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Vorwort

Vor vielen Jahren entstand bei den Autoren die Idee, sich dem „ungeliebten“
Fach Volkswirtschaftslehre anders zu nähern als es bereits viele Lehrbücher
tun. Aus dem Grund konzipierten Olaf H. Bode, Frank Brimmen, Christian
Lehmann und Ute Redeker zunächst eine neue Lerneinheit an der Fontys In-
ternational Business School (Venlo, NL), mit dem Ziel, den Studenten den
Zugang zu der Materie zu erleichtern. Der Aufwand sollte sich lohnen, denn
bereits nach der erstmaligen Durchführung des Fachs im Lehrbetrieb erhiel-
ten die Autoren positives Feedback, u.a. mit den Worten „komplexe Sachverhal-
te werden anschaulich dargestellt“; „sehr praxisbezogene Vermittlung“; „guter Unter-
richtsaufbau“.
Von dieser Resonanz angespornt, entwickelte sich rasch die Idee, den Unter-
richtsinhalt in einem Buch zu veröffentlichen. Das vorliegende Werk, das die
positiven Erfolge noch verstärken soll, ist das Ergebnis dieser Idee. Seit der ers-
ten Auflage sind inzwischen einige Jahre vergangen und die Autoren haben
kontinuierlich Inhalte aktualisiert sowie stets neue und aktuelle Themen in
das Werk integriert.
Das Buch richtet sich an Studenten der Fontys International Business School,
Studenten an Fachhochschulen und Universitäten sowie an alle Interessierte,
die sich zum ersten Mal mit dem Thema Volkswirtschaftslehre auseinanderset-
zen.
Dieses Lehrbuch gibt eine erste Einführung in die Volkswirtschaftslehre und
möchte die Leser an die komplexe Materie heranführen. Ferner wird ein allge-
mein verständlicher Einblick in die verschiedenen Bereiche der Mikro- und
Makroökonomik gewährt. Ergänzt werden die Ausführungen um weiterfüh-
rende Informationen. Ferner sind in dieser Auflage aktuelle Beispiele aus ver-
schiedenen Wirtschaftsbereichen hinzugekommen. Zudem finden zeitgemäße
Wirtschaftsaspekte, wie die Umweltökonomik und die Digitalisierung ihren
Platz in dieser Auflage.
  

Venlo im Juli 2020 Olaf H. Bode
Frank Brimmen

Christian Lehmann
Ute Redeker
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1  Volkswirtschaftslehre, was ist das?

Kommt ein Ökonom der Bitte nach, sein Tätigkeitsfeld zu beschreiben, kann
es durchaus geschehen, dass er sich dabei eines der nachfolgenden Zitate be-
dient:

„Economics is what economists do.”
(Jacob Viner)

„If moral represents an ideal world,
economy shows the real world.”
(Steven Levitt)

„But the honest truth is that what drives me
as an economist is that economics is fun.”
(Paul Krugman)

In diesem ersten Kapitel des vorliegenden Lehrbuchs wird der Leser zum The-
ma hingeführt, indem zunächst die Bedeutung und danach der Gegenstand
der Volkswirtschaftslehre (VWL) beschrieben werden. Dabei werden die Teil-
gebiete der VWL umrissen. Wirtschaftliche Tätigkeit und der Grund des Wirt-
schaftens, die Knappheit, werden dargestellt.

Bedeutung der Volkswirtschaftslehre

Die Bedeutung der Volkswirtschaftslehre (VWL) als Teilgebiet der Wirtschafts-
wissenschaft resultiert daraus, dass jeder von uns täglich am Wirtschaftsleben
bzw. am Marktgeschehen teilnimmt. Jeder trifft Entscheidungen, die dazu die-
nen, seine jeweiligen Bedürfnisse zu befriedigen bzw. seine Lebenssituation zu
verbessern. Für viele Menschen beginnt der Tag mit dem Kauf von Brötchen
und/oder einer Tageszeitung. Es müssen Entscheidungen getroffen werden, ob
das Geld für den Urlaub oder für neue Einrichtungsgegenstände ausgegeben
wird oder ob es vorzuziehen ist, die Anlagemöglichkeit bei der Hausbank zu
nutzen? Werden Zutaten gekauft, um die Mahlzeit selber anzurichten, oder
soll eine Bestellung beim Pizzaservice aufgegeben werden?
Jedes Wirtschaftssubjekt tritt sowohl als Nachfrager als auch als Anbieter auf.
Arbeitssuchende bieten auf dem Arbeitsmarkt ihre Arbeitskraft Arbeitgebern
an. Wirtschaftliche Belange beeinflussen das Leben jedes Einzelnen. Selbst in
Bereichen, die auf den ersten Blick wirtschaftsfern sind, muss gewirtschaftet
werden. Die Begrenztheit von Ressourcen, Zeit und Geld zwingt uns, vom
Wünschenswerten abzuweichen. Solche Bereiche sind z.B.:
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n Bildung und Erziehung (z.T. schlechte Zustände an Schulen und Universi-
täten, oder begrenzte Anzahl von Studienplätzen)

n Gesundheitswesen (Krankenkassen und Krankenversicherungen überneh-
men nicht die Kosten für alle Behandlungen)

n Versorgung der Alten (Altersarmut, z.T. schlechte Zustände in den Alten-
heimen)

n Rechtsprechung (Überlastung der Gerichte)
n innere Sicherheit (Polizistenmangel, veraltete Ausrüstung der Polizei)
n äußere Sicherheit (veraltete Ausrüstung der Soldaten)
Diese Aufzählung ließe sich noch beliebig fortsetzen. Die jeweiligen Betroffe-
nen beklagen sich aus ihrer Sicht zu Recht über Ungerechtigkeiten bzw. man-
gelhafte Gegebenheiten und fordern Verbesserungen. Es ist daher wenig ver-
wunderlich, dass viele Menschen den Einfluss der Wirtschaft bzw. der Ökono-
mie bemängeln. Ja, es wird sogar von einer ‚Diktatur der Ökonomie’ gespro-
chen.
Welche herausragende Bedeutung die Wirtschaft im Alltag der Menschen ein-
nimmt, lässt sich auch daran erkennen, dass selbst die Streiter gegen den über-
mäßigen Einfluss der Wirtschaft den wirtschaftlichen Zwängen unterliegen.
So unterhalten selbst dezidiert wirtschaftskritische Organisationen (bspw. Par-
teien, Vereine, Verbände, etc.) eigene Webshops, um Güter und Dienstleistun-
gen zu verkaufen.

Kenntnisse über die Funktionsweise der Ökonomie
sind somit für alle von Belang. Die Wissenschaft, die
sich mit der Ökonomie befasst, ist die Ökonomik
bzw. die Wirtschaftswissenschaft. Der schottische Mo-
ralphilosoph Adam Smith war der Begründer der klas-
sischen Nationalökonomik und damit der Ökono-
mik. Die Erstveröffentlichung seines Werks ‚Wealth of
Nations‘, im Jahr 1776 gilt als Geburtsstunde der Öko-
nomik.
„Man is an animal that makes bargains: no other animal does
this – no dog exchanges bones with another.” (Adam Smith.)

Smith war der Erste, der sich wissenschaftlich mit
dem Handel und mit Wirtschaften auseinandersetzte.
Er beschrieb die natürliche Neigung des Menschen

durch Handel seine Situation bzw. sein Nutzenniveau zu verbessern.

Adam Smith
(1723–1790)
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Gegenstand der Volkswirtschaftslehre

„Professor Planck in Berlin, der berühmte Entdecker der Quantentheorie, hat mir einmal
erzählt, in jungen Jahren darüber nachgedacht zu haben, Volkswirtschaftslehre zu studie-
ren, er hielt es aber für zu schwierig.“ (Keynes, John M.)

John M. Keynes ergänzte dazu, dass Planck natürlich nicht die notwendige Ma-
thematik meinte, die würde ein Physiker ohne viel Mühe innerhalb weniger
Tage verstehen. Planck bezog sich vielmehr auf die Komplexität der VWL. Ein
Ökonom darf sich nicht nur auf die Logik verlassen, die man mit der Lösung
mathematischer Gleichungen in Verbindung bringt. Er benötigt ebenfalls ein
breites Wissen an Fakten, die meistens nicht gerade präzise sind, und er muss
ein intuitives Verständnis sowie eine Sensibilität gegenüber den realen Gege-
benheiten entwickeln.
Diese Komplexität veranlasste Friedrich August von Hayek zu seinem berühm-
ten Ausspruch: „Wer nur ein Ökonom ist, kann kein guter Ökonom sein.“ Sie
sorgt aber auch dafür, dass die VWL für die meisten Menschen ein Buch mit
sieben Siegeln ist, auf viele Studenten anderer Disziplinen abschreckend wirkt
und ihr Realitätsgehalt oft angezweifelt wird. Auch hat sich in der VWL eine
Vielzahl verschiedener Denkrichtungen bzw. Schulen entwickelt, die von un-
terschiedlichen Grundannahmen ausgehen.

Abb. 1 Grobschema ökonomischer Denkschulen
In Anlehnung an: Bode, O. F. (1996): Allgemeine Wirtschaftspolitik

Ökonomen, die von unterschiedlichen Annahmen ausgehen, interpretieren
somit den gleichen Sachverhalt voneinander abweichend. Dies ist natürlich
der ideale Nährboden für Vorurteile und Witze. Wer sich als Ökonom zu er-
kennen gibt, muss damit rechnen, in eine bestimmte Schublade gesteckt zu
werden. Nachfolgend zwei beliebte Witze:

Volkswirtschaft ist der einzige Bereich, in dem zwei Personen den Nobelpreis dafür erhal-
ten, dass sie genau das Gegenteil sagen.

1.2
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Ein Heißluftballon, so erzählt man sich, war vom Kurs abgekommen und trieb orientie-
rungslos durch die Luft. Endlich sahen die beiden Ballonfahrer tief unten einen Wande-
rer. „Wo sind wir?“, riefen sie ihm zu. – „Ihr seid in einem Ballon!“, lautete die Antwort.
Worauf der eine Ballonfahrer zum anderen sagte: „Die Antwort ist präzise, formal kor-
rekt und absolut nutzlos. Der Mann muss Ökonom sein.“

Wer sich von den Vorurteilen nicht beirren lässt und bereit ist, etwas Mühe zu
investieren, wird schnell erkennen, dass die VWL interessant und spannend
ist.

Die Volkswirtschaftslehre und ihre Teilgebiete

Die nachfolgende Darstellung zeigt zunächst, wie die VWL in das System der
Wissenschaften einzuordnen ist. Es sei darauf hingewiesen, dass die Zusammen-
fassung von VWL und BWL zur Wirtschaftswissenschaft im deutschsprachigen
Raum üblich ist, während im angelsächsischen Raum die Wirtschaftswissen-
schaft (= ‚Economics’) mit Volkswirtschaftslehre gleichgesetzt wird. Die BWL
wird im angelsächsischen Raum als ‚Business Administration’ oder auch als ‚Busi-
ness Studies’ bezeichnet.

Abb. 2 Einordnung der VWL in das System der Wissenschaften

BWL und VWL haben letztlich den gleichen Untersuchungsgegenstand. Sie be-
fassen sich mit allen Fragen, die im Zusammenhang mit wirtschaftlichen Ent-
scheidungen auftreten. Allerdings betrachten BWL und VWL den Untersu-
chungsgegenstand aus anderen Blickwinkeln. Während die BWL vom Stand-

1.2.1
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